
 

 

 
   

 

Pressemitteilung 

Gesunde Mütter, gesunde Kinder 

Projekt GeMuKi startet in Baden-Württemberg 

 
 

Stuttgart, 27. März 2019 – Mehr als die Hälfte aller schwangeren Frauen in 

Deutschland nimmt übermäßig an Gewicht zu. Das erhöht das Risiko für 

Schwangerschaftsdiabetes und Geburtskomplikationen. Das zu hohe Gewicht 

der Mutter kann sich zudem negativ auf Gewicht und Gesundheit des Kindes 

auswirken. Dieser Entwicklung wirkt das Präventionsprojekt GeMuKi „Ge-

meinsam gesund: Vorsorge plus für Mutter und Kind“ entgegen, das heute in 

Stuttgart vorgestellt wurde. GeMuKi wird durch den Innovationsfonds des Ge-

meinsamen Bundesausschusses bis 2021 gefördert. Insgesamt wollen die Ini-

tiatoren 2.500 Schwangere und Mütter aus Baden-Württemberg erreichen.  

 

Niederschwelliges Angebot im Rahmen der gesetzlichen Vorsorge 

Bei GeMuKi erhalten werdende und junge Mütter während der Schwangerschaft und 

im ersten Jahr nach der Entbindung elf zusätzliche Beratungen bei Frauenarzt, Heb-

amme, Kinder- und Jugendarzt. Von diesen werden die Teilnehmerinnen umfassend 

über Ernährung und Bewegung während der Schwangerschaft und Stillzeit, den Um-

gang mit Genussmitteln, eine angemessene Gewichtsentwicklung sowie über die Er-

nährung von Säuglingen informiert. „Die Beratung soll die Frauen zu einem gesund-

heitsförderlichen Lebensstil motivieren“, so Dr. Anne-Madeleine Bau, Projektleiterin 

von GeMuKi. Im Rahmen der Vorsorgeuntersuchungen setzen sich die Teilnehmerin-

nen individuelle Gesundheitsziele, die sie bis zum nächsten Termin erreichen wollen. 
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Dabei werden sie durch eine App unterstützt, die an das Ziel erinnert und Informatio-

nen und Anregungen für einen gesunden Lebensstil liefert. „Durch die Einbettung der 

Beratung in die gesetzlichen Vorsorgetermine hoffen wir, vor allem Frauen aus Risi-

kofamilien für GeMuKi gewinnen zu können, die sonst kaum von gesundheitsfördern-

den Maßnehmen profitieren“, sagt Karsten Menn von der BARMER Baden-Württem-

berg. Dazu zählen unter anderem Migrantinnen, sozial Schwache sowie Familien, in 

denen bereits Gewichtsprobleme bestehen. 

 

Die ersten 1.000 Tage sind entscheidend 

Laut einer Studie des Robert Koch-Instituts zur Kinder- und Jugendgesundheit 

(KiGGS) sind mehr als 15 Prozent der 3- bis 17-jährigen Jungen und Mädchen in 

Deutschland übergewichtig. Etwa sechs Prozent der Kinder sind adipös. „In den ers-

ten 1.000 Tagen, von der Befruchtung der Eizelle bis zum zweiten Geburtstag, wird 

der Stoffwechsel des Kindes maßgeblich geprägt. Auch die Gewichtsentwicklung der 

Mutter während der Schwangerschaft hat entscheidenden Einfluss auf die Gewichts-

entwicklung und Gesundheit des Kindes, und zwar ein Leben lang“, erklärt Dr. 

Thomas Kauth, Kinder- und Jugendarzt aus Ludwigsburg und Vertreter der Kassen-

ärztlichen Vereinigung Baden-Württemberg. Laut KiGGS haben bereits übergewich-

tige Kinder ein erhöhtes Risiko, Herz-Kreislauf-Erkrankungen wie Bluthochdruck oder 

Fettstoffwechselstörungen zu entwickeln. Darüber hinaus geht ein hoher Body Mass 

Index im Kindes- und Jugendalter mit einer höheren Wahrscheinlichkeit für die Ent-

wicklung von Typ-2-Diabetes und Herz-Kreislauf-Erkrankungen im Erwachsenenalter 

einher. 

 

2.500 Teilnehmerinnen aus acht Regionen 

GeMuKi wird bis 2021 als kontrollierte Interventionsstudie in acht Regionen durchge-

führt. Die ersten Ärztinnen, Ärzte und Hebammen werden bereits geschult. Parallel 

zur Akquise der 2.500 Teilnehmerinnen starten bereits die ersten Beratungen. In Stutt-

gart, im Landkreis Esslingen, Mannheim, Heidelberg, dem Rhein-Neckar- und dem 

Ortenaukreis- sowie im Stadt- und Landkreis Heilbronn erhalten die Teilnehmerinnen 

die zusätzliche Beratung. Als Kontrollregionen dienen der Ostalbkreis, Enzkreis, 

Pforzheim, Freiburg, der Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald sowie der Stadt- und 

Landkreis Karlsruhe.  
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Förderung durch den Innovationsfonds 

Das Projekt wird durch den Innovationsfonds des Gemeinsamen Bundesausschusses 

mit rund 4,3 Millionen Euro gefördert. Bei einem erfolgreichen Verlauf soll GeMuKi 

bundesweit in die Regelversorgung von Schwangeren und jungen Familien integriert 

werden. Konsortialführer des Innovationsfondsprojekts ist die Plattform Ernährung 

und Bewegung e. V., Konsortialpartner sind die Kassenärztliche Vereinigung Baden-

Württemberg, die BARMER Baden-Württemberg, das Institut für Gesundheitsökono-

mie und Klinische Epidemiologie an der Universitätsklinik Köln und das Fraunhofer 

Institut für offene Kommunikationssysteme. Darüber hinaus sind der Berufsverband 

der Frauenärzte e.V., der Berufsverband Kinder- und Jugendärzte in Baden-Württem-

berg, der Hebammenverband Baden-Württemberg, die Landesärztekammer Baden-

Württemberg und weitere Krankenkassen Partner von GeMuKi. Weitere Informatio-

nen unter www.gemuki.de.  

 

Service für die Redaktion 

Redaktionen können die Fotos kostenfrei für ihre Berichterstattung über GeMuKi ver-

wenden. Bitte geben Sie als Quelle "Foto: Plattform Ernährung und Bewegung e. V " 

an. 

 

 
  

http://www.gemuki.de/
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Kontakt und Ansprechpartner (Pressestellen) 

 
Kassenärztliche Vereinigung Baden-Württemberg (KVBW) 
Kai Sonntag 
Leiter Stabsstelle Presse- u. Öffentlichkeitsarbeit 
0711 / 7875 – 3419 
pressereferat@kvbawue.de  
 
BARMER Landesvertretung Baden-Württemberg 
Marion Busacker 
Pressesprecherin 
0800 333004 351-130 
marion.busacker@barmer.de 
 
Plattform Ernährung und Bewegung e.V. (peb) 
Lisa Tonk 
Projektkoordination 
Multiplikatorenschulung Kommunale Gesundheitsmoderation  
030  27 87 97 - 63  
l.tonk@pebonline.de 

 

Alles Gute – Kassenärztliche Vereinigung Baden-Württemberg 
Die KVBW vertritt als Körperschaft des öffentlichen Rechts über 22.000 Mitglieder (Ärzte, 
psychologische Psychotherapeuten und Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten) in 
Baden-Württemberg. Sie gestaltet und sichert die medizinische Versorgung für die gesetz-
lich Versicherten in Baden-Württemberg, schließt Verträge mit den gesetzlichen Kranken-
kassen, kümmert sich um die Fortbildung ihrer Mitglieder und die Abrechnung der Leistun-
gen. Mehr unter www.kvbawue.de 
 
 
Hinweis an die Redaktion: 
Wenn Sie weitere Fragen haben, wenden Sie sich bitte an die Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit der Kassen-
ärztlichen Vereinigung Baden-Württemberg, ,Albstadtweg 11, 70567 Stuttgart, Kai Sonntag, 
Tel: 0711/ 7875-3419, Fax: 0711/ 7875-3274, E-Mail: pressereferat@kvbawue.de 
Weitere Informationen der KVBW finden Sie im Internet unter www.kvbawue.de  
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